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en Herrn beſchwerte ſelten irgendein Herzeleid .

eEr hörte Kunde ſagen , uie eine ſchõne Waid

Bei den Burgunden wäre , nach Wünſchen wohlgetan ,
Von der er bald viel Freuden und aueh viel Leides gewann .

Von ihrer hohen Schõne vernahm man ueit und breit ,

Und auck ihr Hochgemüte ward zur ſelben Zeit

Bei der Jungfrauen den Helden oft bekannt :

Das ladete der Gãĩte viel in Rönig Sunthers Cand .

So viel um ihre Winne man Werbende ſah ,

Rriemhild in ihrem Sinne ſprach dazu nicht Ja ,

Daß ſie einen wollte zum geliebten Wann :

Er war ihr noch gar fremde , dem ſie bald ward untertan .

Dann ſann auf hohe Winne Sieglindens Hind :

All der andern Werben war wider ihn ein Wind .

Er mochte wohl verdienen ein Weib ſo auserwählt :

Bald ward die edle Kriemhild dem kühnen Siegfried vermählt .

Ihm rieten ſeine Freunde und die in ſeinem Lehn ,
Habꝰ er ſtete Pinne ſich zum Ziel erſehn ,
So ſoll ' erxr werben , daß er ſich der Wahl nicht dürfe ſchämen .

Da ſprach der edle Siegfried : „ So will ich Kriemhilden nehmen ,

ie ſchöne Hönigstochter von Burgundenland ,
Um ihre große Schöne . Das iſt mir wohl bekannt ,
Kein Haiſer ſei ſo mächtig , hätt ' “ er zu frein im Sinn ,
Dem nicht zum WDinnen ziemte dieſe reiche Hönigin . “



Solche Däre hörte der König Siegmund .
Es ſprachen ſeine [ Ceute , alĩo ward ihm kund

Seines Kindes Wille . Es war ihm höchlich leid ,
Daß er werben uolle um dieſe herrliche PDaid .

s erfuhr es auch die Rönigin , die edle Siegelind ;
Die mußte große Sorge tragen um ihr Kind ,
Weil ſie wohl Gunthern kannte und die in ſeinem Heer :

Die Werbung dem Degen zu verleiden fliß man ſick ſehr .

Da ſprach der kühne Siegfriecdl : „ VUiellieber Uater mein ,
Ohn ' edler Frxauen Winne wollt ' ich immer ſein ,
Venn ick nicht werben dürfte nach Herzensliebe frei .

Was jemand reden mõge , ich bleibe immer dabei . “

„ lit dir nicht abzuraten, “ der Hönig ſprach da ſo ,
„ So bin ich deines Willens von ganzem Herzen froh

Und uill dir ' s fügen helfen , ſo gut ich immer kann ;
Doch hat der Höõnig Sunther manchen hochfährt ' gen Wann .

Und wär ' es anders niemand als Hagen , der Degen ,
Der kann im Ubermute wohl der Hochfahrt pflegen ,
So daß ick ſehr befürchte , es mög ' uns werden leid ,
Wenn uwir werben wollen um dieſe herrliche Daid . “

„ Die mag uns das gefährden ! “ hub da Siegfried an :

„ Mas ich mir im Guten da nicht erbitten kann ,
Mag ich ſchon ſonſt erwerben mit meiner ſtarken Hand ;
Ich will von ihm erzwingen ſo die Ceute wie das Cand . “

eid iĩt mir deine Rede “ , ſprach König Siegmund, ;
„ Denn uürde dieſe Wäre dort am Rheine kund ,
Du dürfteſt nimmer wagen zu reiten in ihr Cand .

Gunther und Gernot , die ſind mir lange bekannt . “



it Gewalt erwerben kann niemand die MDagd . “

Sprach der König Siegmund , „ das iit mir wohl geſagt ;

Willit du jedoch mit Recken reiten in das LCand .

Die Freunde , die wir haben , die werden eilends beſandt . “

„ So iſt mir nicht zumute, “ fiel ihm Siegfriec ein ,

„ Daß mir Recken ſollten folgen an den Rhein
Einer Heerfahrt willen , das wäre mir wohl leid ,

Sollt ' ich damit erzwingen dieſe herrliehe Paid .

Ilck mag ſie ſckon erwerben allein mit meiner Hand .

lch will mit zwölf Geſellen in König Gunthers Cand ;

Dazu ſollt ihr mir helfen , Uater Siegmund . “
Da gab man ſeinen Degen zu Kleidern grau und auch bunt .

Da vernahm auc dieſe Dãare ſeine Wutter Siegelind ;
Sie begann zu trauern um ihr liebes Kind :

Sie bangt ' , es zu verlieren durck die in Gunthers Heer .

Die edle Hõnigstochter , darüber weint ſie ſehr .

Siegfried der Degen ging hin , wo er ſie ſah .

Wider ſeine Putter gütlich ſprack er da :

„ Frau , ihr ſollt nicht weinen um den Willen mein :

Wohl uill ich ohne Sorgen vor allen Weiganden ſein .

Nun helt mir zu der Reiſe nach Burgundenland ,
Daß mich und meine Recken ziere ſolch Gewand ,

Die ſo ſtolze Helden mit Ehren mögen tragen :
Dafür will ich immer den Dank von Herzen euck ſagen . “

it dir nicht abzuraten, “ ſprach Frau Siegelind ,

8
80 helf ich dir zur Reiſe , mein einziges Kind ,
Wit den beſten Kleidern , die je ein Ritter trug ,
Dir und deinen Geſellen , ihr ſollt der haben genug . “



Da neigte ſich ihr dankend Siegfried , der junge Wann .
Er ſprach : „ Nicht mehr Geſellen nehm ' ich zur Fahrt mir an

Als der Recken zwölfe , verſeht die mit Gewand .

lch möchte gern erfahren , wie ' s um Hriemhild ſei bewandt . “

a ſaßen ſchõne Fxauen über Nacht und Tag ,
Daß ihrer ſelten eine der Duße eher pflag ,
Bis ſie gefertigt hatten Siegfriedens Staat .

Er uollte ſeiner Reiſe nun mit nichten haben Nat .

Sein Uater hieß ihm zieren ſein ritterlich Gewand ,
Womit er räumen wollte RKönig Siegmunds Cand ,
Und ihre lichten Panzer , die wurden auch bereit ,
Und ihre feſten Helme , ihre Schilde ſchön und breit .

Nun ſahen ſie die Reiſe zu den Burgunden nahn .

Um ſie begannen zu ſorgen beides , Weib und Tann ,
Ob ſie je wiederkommen ſollten in das CLand .

Sie geboten aufzuĩſäumen ihre Waffen und ihr Gewand .

Schön uwaren ihre Roſſe , ihr Reitzeug goldesrot ;
Venn uer ſich höher dauchkte , ſo war es ohne Not ,
Uls der Degen Siegfried und die ihm untertan .

Nun hielt er um Urlaub zu den Burgunden an .

en gaben ihm mit Trauern Hönig und Hönigin .
Er tröſtete ſie beicle mit minniglichem Sinn

Und ſprach : „ Ihr ſollt nicht weinen um den Willen mein :

Immer ohne Sorgen mögt ihr um mein Leben ſein . “

Es uar leid den Recken , auch weinte manche Waid ;
Sie ahnten uwohl im Herzen , daß ſie es nach der Zeit

Noch ſchuwer entgelten müßten durck lieber Freunde Tod .

Sie hatten Grund zu klagen , es tat ihnen wahrlick not .
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m ſiebenten Dorgen zu Worms an den Strand

Ritten ſckhon die Hühnen ; all ihr Gewand

War von rotem Golde , ihr Reitzeug wohlbefſtellt ;
Ihnen gingen ſanft die Roſſe , die ſich da Siegfried geſellt .

neu uwaren ihre Schilde , licht dazu und breit ,

Und ſchõn ihre Helme , als mit dem Geleit

Siegfried der kühne ritt in Gunthers Cand .
an erĩah an Helden nie mehr ſo herrlich Gewand .

Der Sckhwerter Enden gingen nieder auf die Sporen ;

Scharfe Speere führten die Ritter auserkoren .

Von zueier Spannen Breite war , welchen Siegfried trug :

Der hattꝰ an ſeinen Schneiden grimmer Schärfe genug .

Goldfarbne Zäume führten ſie an der Hand ;

Der Bruſtriem war von Seide , ĩo kamen ſie ins Cand .

Da gafften ſie die Ceute allenthalben an :

Gunthers Mannen liefen ſie zau empfangen heran .

Die hochbeherzten Recken , Ritter ſo wie Hnecht ,

Ciefen den Herrn entgegen , ſo war es Fug und Recht ,

Und begrüßten dieſe Säĩte in ihrer Herren Cand ;

Die pferde nahm man ihnen und die Schilde von der Hand .

Da wollten ſie die Roſſe ziehn zu ihrer Raĩt ;

Da ſprack aber Siegfried alsbald , der kũhne Gaĩt :

„ Laßt uns nock ſtehn die Pferde mir und meinem Geleit :
Wir reiten bald von hinnen , dazu bin ich ganz bereit .

er von euck es wiſſe , der ſoll mir ' s nicht verſchweigen :

Wo ick den Hönig finde , das ſoll man mir zeigen ,
SGunther den reichen aus Burgundenland . “
Da ſagtꝰ es ihm einer , dem es wohl war bekannt .
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ollt ihr den König finden , das mag gar leicht geſchehn :
In jenem weiten Saale hab ' ich ihn geſehn
Unter ſeinen Helden , da geht zu ihm hinan ,
So mõögt ihr bei ihm finden manchen herrlichen Pann . “

Nun uaren auch dem Hönig die Pären ſchon geſagt ,
Daß gekommen wären Ritter unverzagt :

Sie führten lichte Panzer und herrlich Gewand, ;
Sie erkenne niemand in der Burgunden Cand .

Den Hönig nahm es uunder , woher gekommen ſei ' n

Die herrlichen Recken im Hleid von lichtem Schein

Und mit ſo guten Sckhilden , ſo neu und ſo breit ;
Daß ihm das niemand ſagte , das war RHönig Gunthern leid .

Zur Nntwort gab dem Hönig von Wetz Herr Ortewein ,
Stark und kühnes Putes mocht ' er wohl ſein :

„ Da uir ſie nicht erkennen , ſo heißt jemand gehn
Nach meinem Oheim Hagen , dem ſollt ihr ſie laſĩen ſehn .

Ihm ſind wohl kund die Reiche und alles fremde Cand ;
Erkennt er die Herren , das macht er uns bekannt . “

Der Hönig ließ ihn holen und die in ſeinem Cehn .

Da ſah man ihn herrlich mit Recken hin zu Hofe gehn .

Warum nachk ihm der Rönig , frug Hagen da , geſchickt ?
„ Es uUerden fremde Degen in meinem Haus erblickt ,
Die niemand mag erkennen , habt ihr ſie je geſehn ,
So ſollt ihr mir , Freund Hagen , in aller Vahrheit Rede ſtehn . “

as uill ich “ , ſprack Hagen . Zum Fenſter ſchritt er drauf ,
Da ließ er nach den Gäſten den Nugen freien Lauf .

Wohl gefiel ihm ihr Geräte und all ihr Gewand, ;
Doch waren ſie ihm fremde in der Burgunden CLand .
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Er ſprach : „ Woher die Recken auch kämen an den Rhein ,

Es möchkten ſelber Fürſten oder Fürſtenboten ſein .

Schön ſind ihre Roſſe , und ihr Gewand iſt gut ;
von uannen ſie auchk ritten , es ſind Helden hochgemut . “

lio ſprach da Hagen : „ Soviel ich mag verſtehn ,

Habꝰ ick gleick im Leben Siegfrieden nie geſehn ,

8o will ich doch wohl glauben , wie es damit auch ſteht ,

Daßz er es ſei , der Degen , der ſo herrlich dorten geht .

er bringt neue Mären her in dieĩes Cand :

Die kühnen Nibelungen ſchlug des Helden Hand ,

Die reichen Königsſöhne , Schilbung und Hibelung :

er wirkte große Wunder mit des ſtarken Armes Schwung .

Als der Held alleine ritt , aller Hilfe bar ,

Eand er an einem Berge , ĩo hört ' ich immerdar ,

Bei Hõnig Niblungs Horte mancken kühnen WDann ;

Sie waren ihm gar fremde , bis er die Runde hier gewann .

Der Hort Hõnig Nibelungs ward hervorgetragen

Nus einem hohlen Berge , nun hört Wunder ſagen ,

Wie ihn teilen wollten , die Nibelung untertan .

Das ſah der Degen Siegfried , den es zu wundern begann .

o nah kam er ihnen , daß er die Helden ſah

Und ihn die Degen uieder . Der eine ſagte da :

Hier kommt der ſtarke Siegfried , der Held aus Niederland . “

Seltiame Ubenteuer er bei den Nibelungen fand .

Den Recken wohl empfingen Schilbung und Nibelung .

Einhellig baten die edeln Fürſten jung .

Da ihnen teilen mõchte den Schatz der kühne Wann :

Das begehrten ſie gar dringend : zugelobenes der Hlerrx begann .

1



d.

Er ſah ſo viel Geſteines , uie wir hören ſagen ,
Hundert Ceiterwagen , die möchten es nicht tragen ,
Noch mehr des roten Soldes von Nibelungenland :
Das alles ſollte teilen des kühnen Siegfriedes Hand .

ie gaben ihm zum Lohne Hönig Niblungs Schwert :

Da wurden ſie des Dienſtes gar übel gewährt ,
Den ihnen leiſten ſollte Siegfried der Degen gut .
er konnt ' es nicht vollbringen , ſie hatten zornigen PDut .

Da hatten ſie zu Freunden kühne zwölf Pann ,
Die ſtarke Rieſen waren , was konnt es ſie verfahn ?

Die erſchlug im Zorne Siegfriedens Hand ,
Und ſiebenhundert Rechen zwang er vom Nibelungenland

Wit dem guten Schwerte , geheißen Balmung .
Vom Schrecken überwältigt war mancher Degen jung
Zumal vor dem Schwerte und vor dem kühnen Wann :

Das Cand mit den Burgen machten ſie ihm untertan .

Daʒu die reichen Rönige , die ſchlug er beide tot .

Er kam durch Albrichen darauf in große Not :

Der uollte ſeine Herren rächen allzuhand ,
Ch ' er die große Stärke noch an Siegfrieden fand .

it Streit beſtehen konnt ' ihn da nicht der ſtarke Zwerg .
Wie die wilden Ceuen liefen ſie an den Berg ,
Vo er die Tarnkappe Albrichen abgewann :
Da uar des Hortes Meiſter Siegfried , der ſchreckliche Pann .

Die ſich getraut zu fechten , die lagen all erxſchlagen .
Den Schatꝛ ließ er wieder nach dem Berge tragen ,
Dem ihn entnommen hatten , die Niblung untertan .

Ulberich der ſtarke das Amt des Häàmmrers gewann .
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er mußt ihm Eide ſchwören , er dien ' ihm als ſein Kneckt ,

Zu aller Art Dienſten ward er ihm gerecht . “
8So ſprach von Tronje Hagen : „ Das hat der Held getan ;

Nlĩo große RKräfte nie mehr ein Recke gewann .

ock ein Abenteuer iĩt mir von ihm bekannt :

Einen Linddrachen ſchlug des Helden Hand ;

Als er im Blut ſich badete , ward hörnern ſeine Haut .

So verſehrt ihn keine Waffe , das hat man ort an ihm geſchaut .

Wan ſoll ihn wohl empfangen , der beſte Rat iſt das ,

Damit wir nicht verdienen des ſchnellen Recken Haß .

Er iſt ſo kühnen Sinnes , man ſeh ' ihn freundlich an :

Er hat mit ſeinen Hräften ſo manche Wunder getan . “

Da ſprach der Herr des Candes : „ Nun ſei er uns willkommen .

Er iſt kühn und edel , das hab ' ich wohl vernommen ;

Des ſoll er auch genießen im Burgundenland . “
Da ging der Rönig Gunther hin , wo er Siegfrieden fand .

Der Wirt und ſeine Recken empfingen ſo den Dann ,

Daß wenig an dem Gruße gebrach , den er gewann ;

Des neigte ſich vor ihnen der Degen auserſehn ,

Daß ihm ſo ehrend Grüßen von ihrer Seite war geſchehn .

ich wundert dieſe Päre, “ ſprach der Röõnig zuhand ,

„ Von uannen , edler Siegfried , ihr kamt in dieſes Cand ,
Oder was ihr wollet ſuchen zu Worms an dem Rhein ? “

Da ſprach der Gaſt zum König :„ Das ſoll euch unverhohlen ſein .

lch habe ſagen hören in meines Uaters Land ,
Nn euerm Hofe wären , das hätt ' ich gern erkannt ,
Die allerkühnſten Recken , ſo hab ' ich oft vernommen ,
Die je gewann ein HRönig , darum bin ich hierher gekommen .
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So hörꝰ ich auch euch ſelber viel DWannheit zugeſtehn ,

WMan habe keinen Rönig nock je ſo kühn geſehn .

Das rühmen viel der Ceute in all dieſem Cand :

nun kann ich ' s nicht verwinden , bis ich die Wahrheit befand .

chͥ bin auck ein Recke undl ĩoll die Hrone tragen :

ich möchtd es gerne fügen , daß ſie von mir ſagen ,

Daj ick mit Recht beĩäße die Ceute wie das Cand .

ein Haupt und meine SChre ſetz ' ich dawider zu Pfand .

Wenn ihr denn ſo kühn ſeid, . wie euch die Sage zeiht ,

So frag ' ich nicht , iĩt ' s jemand lieb oder leid :

lch will von euch erzwingen , was euch angehört ,

Das Cand und die Burgen unterwert ' ich meinem Schwert . “

Der Rönig war verwundert und all ſein Volk umher ,

Als ſie vernommen hatten ſein ſeltiam Begehr ,

Daß er ihm zu nehmen gedãchte Ceutꝰ und Cand .

Das hörten ſeine Degen , die wurden zornig zuhand .

„ Die ſollt ' ich das verdienen “ , ſprach Gunther , der Degen : ;

„ Ves mein Vater lange mit Ehren durfte pflegen ,

Daß wir das verlören durch jemands Überkraft ?

Das wäre ſchlecht bewieĩen , daß wir auch pflegen Ritterſchartl

h uwill davon nickht laĩĩen “ , fiel ihm der Kühne drein ;

„ Von deinen Kräften möge dein Cand befriedet ſein ,

lck will es nun verwalten , doch auch das Erbe mein ,

Erwirbſt du es durch Stärke , es ſoll dir untertänig ſein .

Dein Erbe wie das meine , wir ſchlagen gleich ſie an ,

Und wer von uns den andern überwinden kann ,

Dem ſoll es alles dienen , die Ceute wie das Cand . “
Ddem uiderſprach da Hagen und mit ihm Gernot zuhand .
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ein.

o ſtehn uns nicht die Sinne “ , ſprach da Gernot ,
MNach neuen Cands Gewinne , daß jemand ſollte tot

Vor Heldeshänden liegen ; reich iſt unſer Cand ,
Das uns mit Recht gehorſamt , zu niemand beſſer bewandt . “

ln grimmigem Wute ſtanden da die Freunde ſein .

Da uar auck darunter von Detz Herr Ortewein .

Der ſprach : „ Dieſe Sühne iſt mir von Herzen leid :

Euchk ruft der ſtarke Siegfried ohnꝰ allen ſrund in den Streit .

Denn ihr und eure Brüder ihm auch nicht ĩteht zur Wehr ,
Und ob er bei ſich führte ein ganzes Hönigsheer ,
So uollt ' ich ' s doch erĩtreiten , daß der ſtarke Held

Alĩio hohen bermut wohl mit Rechkt beiſeite ſtellt . “

Darüber zürnte mächtig der Held von Niederland :

„ Nicht wider mich vermeſſen darf ſich deine Hand :

lch bin ein reicher Hönig , du biĩt in Königs Cehn ;
Deiner zwölfe dürften mich nicht im Streite beſtehn . “

Nach Schwertern rief da heftig von Petz Herr Ortewein :

er durfte Hagens Schweſterſohn von Tronje wahrlich ſein ;
Daß er ſo lang geſchwiegen , das war dem Rönig leid .

Da ſprack zum Frieden Gernot , ein Ritter kühn und allbereit .

Cañt euer Zürnen bleiben, “ hub er zu Ortwein an ,

Uns hat der edle Siegfried noch ſolches nicht getan ;
Wir ſcheiden es in Güũte wohl noch , das rat ' ick ſehr ,
Und haben ihn zum Freunde , es geziemt uns wahrlich mehr . “

a ſprach der ſtarke Hagen : „ Uns iſt billig leid

Und all euern Degen , daß er je zum Streit

Ram an den Rhein geritten , was ließ er das nicht ſein ?

So übel nie begegnet wären ihm die Herren mein . “
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araut erwidert ' Siegfried , der kraftvolle Held :

„ Wenn euch , was ich geĩprochen , Herr Hagen , mißfällt ,

So will ich ſchauen laĩĩen , wie noch die Hände mein

Gedenken ſo gewaltig bei den Burgunden zu ſein . “

„ Das hoff ' ich noch zu wenden “ , ſprach wieder Gernot .

Allen ſeinen Degen au reden er verbot

in ihrem Ubermute , was ihm wäre leid .

Da gedacht ' auch Siegrried an die viel herrliche Daid .

„ Die geziemt ' uns mit euch zu ſtreiten ? ſprach wieder Sernot .

„ Wieviel dabei der Helden auch fielen in den Tod ,

Wenig Chre brächt ' uns ſo ungleicher Streit . “
Die UAntworthielt da Siegfried ,Rõnig Siegmunds Sohn , bereit :

„ Warum zögert Hagen und auch Ortewein ,

Daßz er nicht zum Streite eilt mit den Freunden ſein ,

Deren er ſo manchen bei den Burgunden hat ? “

Sie blieben Antwort ſchuldig , das war Gernotens Rat .

„ Ihr ſollt uns willkommen ſein “ , ſiprach Geiſelher , das Kind ,

„ Samt euren Heergeſellen , die mit euch gekommen ſind :
Wir wollen gern euch dienen , ich und die Freunde mein . “

Da hieß man den Gãĩten ſchenken Rönig Sunthers Wein .

Da ſprack der Wirt des Landes : „ Alles , was uns gehört ,

Verlangt ihr es in Ehren , das ſei euch unverwehrt ;

Wir wollen mit euch teilen unſer Gut und Blut . “

da ward dem Degen Siegfried ein wenig ſanfter zumut .

a ließ man ihnen wahren all ihr Wehrgewand :
Man ſuckte Herbergen , die beſten , die man fand :

Siegfriedens Knappen ſchuf man gut Gemach .

Man ſah den Fremdling gerne in Burgundenland hernach .
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Man bot ihm große Ehre darauf in manchen Tagen ,
Mehr zu tauſend Walen , als ick euch könnte ſagen ;
Das hatte ſeine Hühnheit verdient ; das glaubt fürwahr :

Ihn ſah uwohl ſelten jemand , der ihm nicht gewogen war .

Fliſſen ſich der Hurzweil die Rön ' ge und ihr Cehn ,
So uar er ſtets der Beſte , uas man auch ließ geſchehn .
Es konnt ' ihm niemand folgen , ſo groß war ſeine Hraft ,
Ob ſie den Stein warfen oder ſchoſſen den Schaft .

Nach höf ' ſcher Sitte ließen ſich auch vor den Fraun ,
Der Hurzweile pflegend , die kühnen Ritter ſchaun :

Da ſah man ſtets den Helden gern von Niederland ;
Er hatt ' auf hohe Winne ſeine Sinne gewandt .

Was man beginnen wollte , er war dazu bereit ;
Er trug in ſeinem Sinne eine minnigliche Waid ,
Und auch nur ihn die Schöne , die er noch nie geſehn ,
Und die ſich doch viel Gutes von ihm ſchon heimlick verſehn .

Wenn man auf dem Hofe das Waffenſpiel begann ,
Ritter ſo wie KRnappen , immer ſah es an

KRriemhild aus den Fenſtern , die Königstochter hehr ;
Heiner andren RHurzweil hinfort bedurfte ſie mehr .

nd wüßt ' er , daß ihn ſähe , die er im Herzen trug ,
Davon hãtt ' er Kurzweil immerdar genug .
Erſähn ſie ſeine Augen , ich glaube ſicherlich ,
Reine andre Freude hĩer auf Exrden wünſcht ' er ſich .
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Wenn er bei den Recken aur dem Hore ſtand ,

Wie man noch zur Kurzweil pflegt in allem Cand ,

Wie ſtand dann ſo minniglich das Sieglindenkind ,

Daß mancke Frau ihm heimlich war von Herzen hold geſinnt .

er gedachtꝰ auch manchmal : „ Wie ſoll das geſchehn ,

Daß ich das edle Wagdlein mit Nugen mõge ſehn ,
Die ich von Herzen minne , wie ich ſchon längſt getan ?

Die iiĩt mir nock gar fremde , mit Trauern denk ' ich daran . “

So oft die reichen Hönige ritten in ihr Land, .

So mußften auch die Recken mit ihnen all zur Hand .

Nuck Siegfried ritt mit ihnen , das war der Frauen leid ;

er litt von ihrer Dinne auck Beſchwer zu mancher Zeit .

So wohnt ' er bei den Herren , das iĩt alles wahr ,

In HKönig Gunthers Cande völliglich ein Jahr ,

Daß er die innigliche in all der Zeit nicht ſah ,

Durch die ihm bald viel Ciebes und auch viel Ceides geſchah .
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